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- Deutschland
Und OesterreichsUngartr
Aus Anlaß des Kaiserbesnches in Wien schreibt

die »N. Fr. Pr.«: Das sechzigjährige Jubiläum des
Kaisers (Franz Joseph) brachte die persönliche
Aeußerung der intimsten Gemeinschaft, der vollen
Einigkeit zwischen den Monarchen der verbündeten
Staaten. Wie auf Befehl haben die Ereignisse
das Feuer geliefert, in dem dieser Stahl geprüft
werden konnte. Jn einer schweren, manchmal
bedenklichen Lage mußten alle persönlichen Momente
in den Hintergrund treten vor der sachlichen Not-
wendigkeit, vor den Fragen des Staatsinteresses
die in der Politik zuletzt doch mehr entscheiden als
die Bande persönlicher Verehrung.

So bedeutend, ja unentbehrlich die herzliche
Freundschaft zwischen den verbündeten Monarchen
ist, wichtiger noch ist das breite Granitpostament
für dieselbe, die Einigkeit der beiden Staaten in
den ernsten Fragen, in den großen Erlebnissen
während dieser an Unruhe und Beängstigung
reichen Zeit. Es war nicht bloß ein diplomatisches
Erlebnis, nicht bloß ein Handgemenge in Akten-
stücketi, die vom Papier aus langsam in die
Kenntnis der Welt hineinsickern

Viele Familien, deren Kinder einberufen
.-»tnnrden..utzd-., L »für ngehmtzunfiirchten hatten,
jeder, dessen rwerb durch einen Krieg tief ge-
schädigt, ja vernichtet werden konnte, alle, die den
Truppen zusahen, die in großem Ernste durch die
Gassenspder Stadt zum Bahnhof zogen, zu den
Waggons, die sie in weite Ferne tragen sollten,
alle wußten, daß auch der deutsche Bundesgenosse
ein Mitbestimmer ihres Schicksals »war.

Das Bündnis mit Deutschland wird als
etwas zu uns Gehöriges und jedem Bürger dieser
Monarchie gleichsam Augeborenes empfunden.
Wir fühlen es als Element, das in unserm
politischen Leben nicht fehlen kann, weil es der
faßlichste Ausdruck einfacher und doch so großer
gemeinsamer Interessen ist. Wenn es auch. nicht
zu unsrer geschriebenen Verfassung gehört, so ist
es doch ein Grundgesetz unsrer politischen Verfassung
im weiteren praktischen Sinne. Es war zu spüren
in der zurückhaltenden Kraft, mit der Oesterreich-
Ungarn jede Ausflucht Serbiens abwehrte, in der
ruhigen Erwartung vor dem Augenblick, wo »Blut
und Eisen« zu entscheiden haben könnten.

Das Bündnis mit Deutschland hat nie leben-«
digeren Herzschlag gehabt. Es erstreckte seinen
Einfluß bis in das Schloß des Monarchen und
bis hinab zu der Hütte irgend eines Bauern, der
als Soldat nach Bosnien mußte und Frau und
Kinder daheim ließ. Es ist kein bloßer Begriff
mehr, kein Protokoll und Formelwesen, sondern
eine Bolksüberzeugung, tiefer eingewurzelt und
inniger geschätzt vielleicht als manche Gegensätze
der inneren Politik, die oft nur an der Oberfläche
haften.“

Ginljkimilclsrs und broniiuiellea
Fürstliche Besuche in Schlesiem Der

Kronprinz traf Montag früh 4 Uhr 55 Minuten
in Breslau von Berlin kommend, ein und fuhr "
mit dem Automobil nach KleitiiEllguth wo er so-
fort mit seinen beiden Jagdgästen zur Frühpürsche
in das Jagdrevier fuhr. — Der König von Sachsen,
der Sonntag abend in Sibyllenort eingetroffen ist,
fuhr Montag früh nach Süßwinkel zur Pürsche.
Während des dreitägigen Aufenthaltes sollen früh
und abends Pürschfahrten unternommen werden.
— Der König von Württemberg,· der z. Zi. in
Karlsruhe O.-S. sich aufhält, nahm am Montag
Eli-Erwäge entgegen und machte abends eine Aus-
a ri.

an diesen Anlagen großen Schaden an. 

Die Proteste gest-en den Wegfall des
PostiAnkunftsstempels mehren sich. Die Ge-
schäftswelt ist nicht damit einverstanden, daß aus
der versuchsweisen Einrichtung eine dauernde wird;
denn der Posteingangsstempel war in vielen Fällen
das einfachste und sicherste Beweismittel, wenn
Meinungsverschiedenheiten darüber entstanden, ob
eilige Aufträge schnell genug ausgeführt,Kündigungen,
Beanstandungen usw. rechtzeitig erfolgt und sonstige
wichtige Termine innegehalten worden sind. Auch
die Postverwaltung wird das durch den Eingangss
stempel gegebene wirksamste Mittel zur Kontrolle
der pünktlichen Beförderung und ordnungsmäßigen
Bestellung auf die Dauer nicht entbehren können.
Wie die Liegnitzer Handelsskammey so beschloß jetzt
auch die Berliner Handelskammer, beim Staats-
sekretär des Reichspostamtes die Wiedereinführung
des Ankunftsstempels bei rgewöhnlichen und ein-
geschriebenen Briefen im fFern- und Ortsverkehr
zu beantragen.

Personal-Nachrich« n aus dem Kreise
fIrebnih. Gewählt bezw., iedergewählt, bestätigt
und vereidigt bezw. verpflichtet wurden: der Wirt-
schaftsinspektor Herr Karl Böde in Buckowine zum
GutsvorstehersStellvertreter für den Gutsbezirk
Buckowine; der Wirtschaftsinspektor Herr Karl
Mletzko in Güntherwitz i. GntsvorstehersStellk
vertreter für sedenGu I« ««"Gleitkjerwitz;
Banergutsbesitzer Herr August Wabner lll in
Schimmerau zum Gemeindevorsteher der Gemeinde
Schimmerau; der Freigärtner Herr Ernst Wuttke
in Paschkerwitz zum Schüssen der Gemeinde
Paschkerwitz; der Gastwirt Herr Karl Golinski in
Kapatschütz zum Waisenrat für den Gutsbezirk
Kapatschütz.

Zu dem Bericht in der letzten Nummer
über die diesjährige Auszeichnung unseres bereits
weithin bekannten und wiederholt prämierten Ge-
flügelzüchters, des früheren Fleischermeisters Herrn
Rentier Heinrich Kinast ist ergänzend und be-
richtigend hinzuzufügen, daß der Züchter auf
schwarze Minorka einen »ersten Preis zu 8 Mark
und auf dieselbe Rasse einen dritten Preis zu
3 Mark erhalten hat. Auf rebhuhnfarbigeWyandottes
erhielt er als ersten Staats-Ehrenpreis die bronzene
Medaille, desgleichen einen zweiten Preis zu
5 Mark aus die gleiche Rasse. Die Leistungen in
dunkel-brahmafarbigen Wyandottes und rebhuhni
farbigen Jtalienern wurden mit je einem dritten
Preise zu 3 Mark prämiert. Dem rastlosen Züchter
wünschen wir weiterhin günstige Resultate in Zucht
und Ansstellungen Bemerkt sei, daß Herr Kinast
gern bereit ist, von seinen nun schon mehrmals
ausgezeichneten Hühnerrassen Bruteier, eventl. auch
Hähne und Hennen abzugeben, falls er solche
überzählig hat. —.

Schleibitz. Von Donnerstag zu Freitag
nacht voriger Woche wurden die Spargelbeete einiger
Gärtnereibebesitzer von hier von Dieben heimge-
sucht. Sie durchwühlten sämtliche Beete, stahlen
große Mengen von Spargel nnd richteten außerdem

Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

SüßwinkeL Am Montag wurde in der
Oelsbach hinter Süßwinkel eine männliche Leiche
augefunden. Der Tote, welcher 1,70 Meter groß
und ungefähr 50 Jahre alt sein kann, dürfte schon
längere Zeit im Wasser gelegen haben. Wer der
Tote ist, konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Wurst wider Wurst. Ein Bewohner in
Neustadt bei Kobnrg fühlte sich benachteiligt, daß
Sträucher von der Nachbarschaft auf sein Grund-
stück überhingen. Kurz entschlossen, beschnitt er
dieselben, soweit es ihm zustand. Darüber vom

Der

 

Nachbar zur Rede gestellt, verwies ihn der Misse-
täter auf die gesetzlichen Bestimmungen, und der
Nachbar mußte sich bescheiden. Bald stellte der
andere in seinem Hofraum einen Wagen so auf,
daß die Deichsel desselben ein gut Stück in das
Grundstück des Nachbars ragte. Kurz entschlossen,
holte dieser nun eine Säge und schnitt die Deichsel,
soweit sie überstand, ab.

Ein Quecksilbersee. Jn den Veracruzbergen
in Mexiko ist, wie der ,,Corriere della Sera« in
seiner Sonntagsbeilage mitteilt, kürzlich ein Queck-
silbersee entdeckt worden, dessen Tiefe zwischen
1 und 16 Meter schwankt; seine Oberfläche soll
etwa einen Hektar betragen. (?) Die Judianer der
Gegend haben diesen merkwürdigen See schon seit
Jahrhunderten gekannt. Er liegt aber so versteckt
im Gebirge, daß er der übrigen Welt lange ver-
borgen bleiben konnte. Der Quecksilbersee ist zum
großen Teil mit großen Felsstücken bedeckt, die
wegen des hohen spezifischen Gewichts des Queck-
silbers auf seiner Oberfläche schwimmen Angeblich
ist man schon im Begriffe, diesen merkwürdigen
Quecksilbersee auszubeuten. « Dies Unternehmen
würde recht gewinnbringend sein, denn wenn die
Angaben des italienischen Blattes den Tatsachen
entsprechen, und man für den See nur eine durch-

BERLIN-Kern--..an-niva-t2»so. --üb«-··l {Minimum .p ‚m __
J”ii’ifft fein MFM von 50 Millionen Eiter, denen
ein Gewicht von 6800 Mill. Klg entspricht, die
jährliche Durchschnittsproduktion der ganzen Erde
von 4Millionen um das 1700 fache. Der Gesamt-
wert der Quecksilbermenge würde, wenn man für
das Kilogramm den mäßigen Preis von 5sMark
ansetzt, 34 000 Millionen Mark betragen.
 

 

Marktbericht.
Bresl au, 17. Mai. Die Stimmung war bei

schwacher Zufuhr und unveränderten Preisen fest.

Weizen feft, per 100 Kg. schles. weißer 22,00—23‚50
bis 25,20 am. gelber 21,90-——25,10 am.
Roggcu feft, per 100 Feg. 16,1o—-17,10—-18,10 Mr.
Gerste ruhig, per 100 Kg. 14,00—15,00 Mk., Brau-

gerste 17,00—19,00 Mk.

Hafer fest, per 100 S‘i‘g. 17,20—19,20 feinfter über Notiz«

Mais ruhig, per 100 Kg. l7,00—-18,00 Mk.

gamma:„kann
Unsere geschätzten Abonnenten, die das

,,Hundsfelder Stabtblatt« durch Aus-
träger erhalten, ersuchen wir höflichst,
Unregelmäßigkeiten in der Zustellung uns
gefälligst sofort melden zu wollen, damit
wir fürAbhilfe unverzüglich Sorge tragen
können.

Ort-edition m »Und-sinnt smnnnm.“

Mars-Irr-www-

Bis-ermatte-
u. GichtsLeidenden

teile ich aus Dankbarkeit umsonst
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen qualvollen Gicht-
leiden geholfen hat.

Fein. Marie Grünauer
München, Pilgersheimerstr. 2sll.
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Die Kail‘ertage in Wien
Nach übereinstimmenden Berichten aus Wien stand

die Begrüßung zwischen K aiser Wilhelm und dem
Kaiser Franz Joseph, die bei der Ankunft des
deutschen Kaiserpaares auf bem Südbahnhof stattfand,
unter dem Zeichen überquellender Herzlichs
leit. Die Monarchen küßten und umarmten sich
wiederholt. ——— Die Festlichkeiten die in der österreichi-
schen Hauptstadt zu Ehren des deutschen Kaiserpaares
veranstaltet wurden, gipfelten in einem glänzenden
Galadiner in der Wiener Hofburg, bei dem zwischen
den beiden Herrschern von warmer Bundesfreundschaft
durchwehte Trinksprüche ausgetauscht wurden Kaiser
Franz Joseph sagte: _ '

»Der Besuch, den Eure Majestät in Begleitung Ihrer
Majestät der Kaiserin mir abzustatten die Güte haben,
erfüllt mich mit wahrer, herzlicher Freude und bietet
mir den sehr erwünschten Anlaß, meiner hohen Genug-
tuung Aiisdruck zu verleihen, daß es mir vergönnt ist,
Eure Masestät, den beharrlichen Förderer aller Friedens-
bestrebungen, in einem Augenblick begrüßen zu dürfen,
da der im verflossenen Winter

manchen Gefahren ausgesetzte Friede

wieder gesichert erscheint. Mit tiefer, aufrichtiger Dank-
barkeit gedenke ich hierbei der neuerdings in glänzender
Weise bewährten bundesfreiindlichen Haltung des
Deutschen Reiches, dessen stets so hilfsbereite Unter-
stützung die Erfüllung meines innigen Wunsches in so
hohem Maße erleichtert hat, die entstandenen Schwierig-
keiten ohne kriegerische Verwickelungen auszugleichen
Waren auch alle Mächte einig in diesem Bemühen ist
es doch vor allem der

.unerschütterlichen Bundestreue

meiner hohen Freunde und Verbündeten, Eurer Majestät
und Seiner Majestät des Königs von Jtalien zu
danken wenn wir heute mit ungetrübter Befriedigung
auf die erzielten Erfolge blicken können Ich heiße
Eure Majeftäten aufs herzlichste willkommen und er-
hebe mein Glas auf das Wohl Eurer Maiestät, Jhrer
Mafestät der Kaiserin und des gesamten Kaiserlicheii und
Königlichen Hauses.«

Unmittelbar darauf erwiderte Kaiser Wilhelm mit
folgendem Trinkspruch: »Eurer Kaiserlichen und König-
lichen Apostolischen Majestät huldvoller, warmer Will-
kommensgruß hat uns, die Kaiserin, meine Gemahlin
und mich in tiefer Seele bewegt und gerührt. Empfangen
Eure Majestät innigsten Dank für diese Worte
wahrer und edler Freundschaft. Ein Menschenalter ist
vergangen, seitdem Eure Majestät mit meinem in Gott
ruhenden Herrn Großvater den Grund zu dem Freund-
schaftsbiind gelegt hohen, der bald darauf zu unsrer
hohen Freude durch

Italiens Beitritt

erweitert wurde. Welcher Segen auf diesem Bunde
geruht hat, das wird dereinst die Geschichte künden
Alle Welt weiß aber schon heute, wie wirkungsvoll
gerade in den letzten Monaten dieses Bündnis dazu
beigetragen hat, ganz Europa den Frieden zu
erhalten Was damals begründet worden ist, steht
heute sestgewurzelt in den Herzen unsrer Völker.
Unauslöschlich lebt in meinem Herzen die Erinnerung
an die Ausnahmen, die ich in Eurer Majestät weitem
Reich, sowohl hier als bei dem ritterlichen Volke der
Madjaren, allzeit gefunden habe. Mögen unter dein
glorreichen Zepter Eurer Majestät die Gefühle und
Gesinnungen treuer Freundschaft bis in die fernste
Zukunft bestehen, mögen sie stets das

unzerreifzbare Band
zwischen uns und unsern Reichen bilden, zum Heil
unsrer Völker, zur Wahrung des Friedens. Mit die ein
Wunsche erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl
Eurer. Majestät. Gott segne und erhalte Eure Majestät
und Jhr erlauchtes Haus«  

Zwischen Kaiser Franz Joseph, Kaiser Wilhelm und
dem König von Jtalien fand ein sreundschaftlicher Tele-
grammwechsel statt.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

Wie verlautet, soll der Reich stag in den
nächsten Tagen bis zum Herbst v ertagt werden Jn
den Wandelgängen des Reichstages machte das Gerücht
die Runde, daß Fürst Bülow höchst wahrscheinlich
dem Kaiser entgegenfahren werde, um ihm einen ein-
gehenden Vortrag über die Lage zu halten

Jn der Reichsfinanzkommission ist es zu
einem Konflikt zwischen dem Vorsitzenden D r. P a a f h e
unb ber Mehrheit der Kommission gekommen Dr.
Paasche legte infolgedessen den Vorsitz nieder, den der
bisherige stellvertretende Vorsitzende Abg. Dr. Spahn
(Zentr.) übernahm. Die Nationalliberalen, Frei-
sinnigen und Sozialdemokraten wünschten in der
Sitzung am 13. d. nur über die von der
Regierung vorgeschlagene Band erolensteuer ab-
zustimmen, dagegen beantragten die andern Parteien,
daß zugleich auch über einige andere Vorschläge ab-
gestimmt werden falle.

Der im Reichsschatzamt ausgearbeitete Entwurf einer
neuen Fahrkartensteuer sieht einen Repro-
zentigen Zuschlag für alle Klassen, auch
für die vierte vor, jedoch sollen alle Karten unter dem
Betrage von einer Mark steuerfrei bleiben.

Der Entwurf betr. die Verwaltung des Reich s ‑
Juvalidenfondsund desHinterbliebenen-
Versicherungsfonds ist dem Reichstage zuge-
gangen Das Gesetz soll am 1. Oktober d. in Kraft
treten (Der Reichsinvalidenfonds setzt sich zurzeit noch
aus 80 Millionen Mark zusammen Die Verwaltung
ist bedeutend vereinfacht worden, da die früheren hohen
Bestände zufammengeschmolzen sind.)

Bei der Reichstagsersatzwahl für den Wahlkreis
Belkum—Lüdinghausen siegte der Herzog v. Arenberg
(Ztr.) mit 14 800 Stimmen; der von einem Teil seiner
Wähler gegen feinen Willen aufgestellte Rechtsanwalt
Westhosf (Ztr.) erhielt 3800, Eiler (soz.) 1100 Stimmen.

Frankreich.
Aus englischen Qiellen berichten Pariser Blätter,

es sei englischen Offizieren gelungen, an
Bord von Handelsschisfen wichtige Erkundungen
an der deutschen Küste zu machen — Die
deutschen Offiziere,« so schreibt das ,Journal«, „ziehen
an der englischen und französischen Küste auf ähnliche
Weise Erkiindigungen ein«

Zum Poststreik wird aus Paris gemeldet:
Die unter den streitenden Post- und Telegraphenbeamteu
herrschende zuversichtliche Stimmung, die besonders nach
den letzten stürmischen Streikdebatten in der französischen
Kammer einsetzte, hält an, trotzdem man den Ausstand
als mißlungen bezeichnen kann. Die Streikenden hoffen
aber immer noch auf den Anschluß andrer Arbeiter-
grupven und rechnen auch mit einer Beteiligung der
Pariser Elektrizitätsarbeiter.

England.
König E d u ard wird bei seinem diesjährigen

Aufenthalt in Marienbad mit dem französischen Minister-
E l e m e n c e a u zusammentreffen Der englische
Minister des Äußern Gr er) ‚ wird gleichfalls in
Marienbad mit Clemenceau zusammenkommen

Jm Unterhause wurde der Premierminister Asquith
gefragt, ob die von dem österreichischsungarischen Manne-
minister ausgesprochene Absicht, K riegs f eh iffe von
modernster Art zu bauen, eine neue Tatsache in der
Marinelage fei, die es für England nötig mache, bie
vier Schlachtschisfe (die nur im Notsalle gebaut werden
sollen) sofort auf Stapel zu legen. Asquith erwiderte,

 

 

er habe seinen früher abgegebenen Erklärungen nichts H
hinzuzufügen

Russland
Das Programm der Zarenreise nach Italien

steht nunmehr fest. Der Zar wird in Neapel landen
und sich von dort in Begleitung der Zariii mittels der
Bahn nach Rom begeben Sein Besuch in der italienischen
Hauptstadt wird angeblich vier Tage dauern Auch dem
Papst wird der Zar im Vatikan einen Besuch ab-
statten Von Neapel aus wird alsdann der Zar eine
Kreuzfahrt im Mittelmeer unternehmen und verschiedene
italienische Häfen besuchen

Nach dreitägiger Verhandlung ist in Petersburg das
Urteil gegen den ehemaligen Direktor des Polizei-
departements, Staatsrat Lo pu chin, gesprochen
worden Der Angeklagte wurde der Teilnahme an ge-
heimen revolutionären Verbindungen für schuldig erklärt
und zu fünf Jahren Zwangsarbeit ver-
urteilt. Man ist allgemein der Ansicht, daß der Zar
von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch machen wird.

Balkauftaaten

Die Jungtürken, die sich im vorigen Jahre so
überraschend zu Herren der Lage im Türkenreich gemacht
haben müssen sich mit iedem Tage mehr überzeugen,
daß die Absetzung Abd ul Hamids nicht in
allen Volksschichten Zustimmung findet. Aus allen ent-
legeneren Teilen des Reiches gelangen Nachrichten nach
Konstantinopel, denen zufolge die Alttürken, die
treue Anhänger des entthronten Sultans sind, sich zum
Entscheiduugskamvfe gegen die Neiierer rüsten Sie
predigen überall den Kampf gegen die Christen,
um auf biefe Weise ein Einschreiten der Mächte herbei-
zuführen und damit die Jungtürken zu stürzen -— Diese
ernsten Nachrichten, deren Glaubhaftigkeit durch die Vor-
gänge in Armenien und Albanien gekennzeichnet wird,
geben leider denen recht, die an das Ende der Ver-
fassungskämpfe in der Türkei nicht glauben wollen-

Deutl'cher Reichstag.
Am Donnerstag beschäftigte sich der Reichstag zunächst

mit der Berner Urheberrechtskonvention, die im November
vorigen Jahres zu Berlin abgeschlossen worden ist. Staats-
sekretär v. S ch o e n leitete die Beratung mit einer kurzen Rede
ein, in der er mit Genugtuung über den befriedigenden
Verlauf der Konvention berichtete. Die Redner aller Par-
teien begrüßten die Konvention mit Freuden Das Uber-
einkommen wurde in erster und zweiter Lesung angenommen,
ebenso das Patentabkommen mit Nordamerika, das bestehende
Ungleichheiten unter den Angehörigen beider Länder aus-
gleicht. Auch das neue Münzgesetz gelangt nach unwesent-
licher Debatte unverändert zur Annahme Zu längeren
Debatten kam es bei der zweiten Lesung des Slianlgefeßeß,
zu der ein Antrag R aab (wirtsch. Vgg.) vorlag, der
forderte, daß die Dividende der Anteilseigner der Reichsbank
im Höchstfalle nur 6 Prozent betragen dürfe, und daß von
dem Reingewinn den Anteilseignern nur 15 Proz. statt der
vorgesehenen 25 Proz. zukommen sollen Die Redner der
Linken und auch das «··Ze"nt·rum wandten sich· gegen « den«
Antrag, worauf die Weiterberatung vertagt wurde.

Jm Reichstage fand am Freitag zunächst die namentliche
Abstimmung über den Antrag R a ab (wirtsch. Vgg.) zum
Bankgesetz statt, von dem nach Abzug der Präzipualdividende
(31/2 Prozent) verbleibenden Reste des Reingewinnes der
Reichsbank den Anteilseignern nur 15 Prozent (statt 25 Pro-
zent) zukommen zu lassen; auch soll die Dividende der An-
teilseigner im Höchstfalle nur 6 Prozent betragen dürfen
Der Antrag wurde abgelehnt. Darauf wurden Artikel 1 und
2 der Bankgesetznovelle nach kurzer Debatte angenommen
Artikel 3, der den Reichsbanknoten den Charakter als gesetz-
liches Zahlungsmittel verleiht, wurde gleichfalls nach kurzer
Erörterung unverändert angenommen Der Rest des Ge-
setzes wurde darauf debattelos genehmigt. Dann folgte die
zweite Lesung der Novelle zum Biehseuchengesetz. Abg.
Scheidemann (soz.) erkannte die große volkswirtschaftliche Be-
deutung des Gesetzes an und forderte insbesondere die Ein-
fetzung einer Sachverständigenkoinmission Abg. Struve
(freis. Vgg.) machte seinerseits verschiedene Bedenken geltend
und gab ein Wunsche Ausdruck, daß die allzu agrarischen
Bestimmungen in der Vorlage eine Milderung erfahren Die
Rechte und das Zentrum stellten sich voll und ganz auf den
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16l (Handlungen des Glücirca.
8] Roman von Luise Voigt.

FortsetzuugJ

Ein eigentümliches Lächeln zuckte um die Livven
des Großhändlers während dieser Auseinandersetzung
seines Sohnes. Als dieser jedoch eine Pause machte,
fiel er in ernstem Tone ein:

»Es ist wahr, daß ich durchaus nicht wünsche,
dich als zweiten Herrn in meinem Geschäft zu sehen,
denn ich dulde meinen Verfügungen gegenüber keinen
Widerspruch. Du aber neiüst aanz besonders zu diesem;
das habe ich bereits damals gesehen, als du, kaum
nah Beendigung deiner Studien, zufällig aehört
hattest, daß ich die Absicht habe, die Breitenhöfer
Aktien fallen zu lassen, und mir da in einer Art ent-
gegentratest, die ich von niemand dulden kann, am
allerwenigsteii aber von meinem Sohne. Gerade ieue
Spekulation war ungemein günstig für mein Haus und
brachte mir runde 50 000 Mark rein ein. Dir aber
war sie nicht genehm gewesen«

»Weil sie eigentlich eine Schlechtigkeit wart«
» ev "
»Vater, verzeihes Jch finde keinen andern Namen

dafür. Leute durch Versprechungen dazu bringen, daß
sie sich in gewagte Spekulationen einlassen, dann aber
im entscheidenden Moment zurücktreten und aus dem
Schaden dieser andern selbst Nutzen ziehen wie nennt
man diese Handliingsweise?«

Der jungen Mann hatte sich bei diesen Worten
erhoben und stand nun seinem Vater gegenüber, der
mit tiefverfinsterter Miene ihm zugehört hatte. Ein
spöttisches, hartes Lachen klang von seinen Lippen:

»Es ist wirklich allerliebst, welchen Dank wir von
unsern Kindern ernten, wenn wir uns für sie plagen
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und um sie sorgen Kaum sind die Herren Söhne etwas
flügge geworden, so wollen sie alles gleich besser ver-
stehen und erlauben sich sogar, uns Vorschriften über
unser Tun und Lassen zu machen Gottlob, so weit
sind wir zwei miteinander noch uichtt Wie klug ich
daran getan habe, dich meinen Unternehmungen fern-
zuhalten, beweist mir diese Stunde abermals. Du
wirst nie Teilnehiner meiner Geschäftei«

Ernst entgegnete darauf Leo:
»Ich glaube selbst. daß dies das beste für mich

sein wird. Doch warum dann diese Unterredung, warum
die Vorwürfe, daß ich ein tatenloses Leben führe?
Schaffe mir eine angemessene Beschäftigung, und du
solls; sehen, daß ich meine Stelle nicht schlecht ausfüllen
wer e.“

»Die Probe können wir sehr leicht machen,“ —- er-
widerte Warnfeld, indem er gleichfalls aufstaiid und zu
seinem Schreibtisch trat, „hier ist ein Brief der Gebrüder
Iames in London die sich bereit erklären, dich als
Volontär in ihr Haus zu nehmen Ich brauche dir
wohl nicht zu sagen, daß ihre Firma eine sehr be-
deutende ist und du in ihrem Geschäft viel lernen
kannst. Gehalt belominst du vorderhand keines, sondern
nur freie Station in der Familie. Dabei mußt du stets
im Auge haben, daß es nur ein Freundschaftsdienst mir
gegenüber ist, daß sie dich in ihr Haus nehmen«

Mit großem Erstaunen hatte Leo seinem Vater
zugehört; ein eigener, halb zufriedener, halb miß-
trauischer Blick glitt zu dem Sprecheuden hinüber.

»Sprichst du im Ernst, Vater, hast du wirklich über
mich verfügt, ohne mir früher auch nur eine Andeutung
über deine Absicht zu macheii?«

»Nun, ich denke doch nur deinen Wünschen entgegen-
gekommen zu fein, wenn ich dir Gelegenheit biete, dich
etwas in der Welt umzuseheii nnd deinen Gesichtskreis

 

 

zu erweitern; das müßtge Schlaraffenleben welches du
hier führst, muß endlich aufhören.“

»Wie sonderbar, Pava,« entgegnete ironisch Leo,
»daß gerade du es warst, der mein Leben in jene
Richtung beinahe mit Gewalt bineingedriingt hat, die
du nun so streng verurteilst. Übrigens bin ich dir für
deine mich betreffenden Anordnungen sehr dankbar, denn
es war längst mein Wunsch, von hier fortzukommen
Vielleicht ist es besser für mich, wenn ich meine Lehr-
jahrein der Fremde zubringe, da ich hier doch für
das Großbaudluugshaus Warnfeld unbrauchbar bin —-
Wann wünschest du, Papa, daß ich meine Reise nach
London antrete?«

Die leise Bitterkeit, die die Rede des iiiugen Mannes
durchzittert hatte, war bei der letzten Frage uünzlich
verschwunden, der Ton war aeschäftsmäßig, ruhig.

»Der Tag deiner Abreise liegt ganz in deinem
Belieben: du kannst ihn vollkommen frei bestimmen«

»Dann, Papa, hoffe ich bereits in den ersten Tagen
der kommenden Woche auf dem Wege nach London
zu fein. —- Hast du noch einen Auftrag für mich ?«

»Nein, lieber Leo, du weißt bereits alles, was ich
dir sagen wollte. Sehen wir dich heute beim Tee ?«

»Ich habe Nora versprochen, mit ihr Klavier zu spielen
und werde infolgedessen zu Hause bleiben. Nun aber
erlaube, Papa, daß ich mich entferne, ih werde- im Klub
erwartet.“

Der Großhändler reichte zum Abschied seinem Sohne
die Hand. ,,Gute Unterhaltung denn, Adieul«

Als sich die Türe hinter dem jungen Manne ge-
schlossen hatte, sandte Warnfeld ihm noch einen langen,
ernften Blick nach und miirmelte halblaut: Es ist höchste
Seit, daß er von hier sortkommt, das Nichstun hätte er
nicht mehr [an e ausgehalten und seine Augen sind
warf. zu scharf für mich-«



Boden der Vorlage, für bie auch Staatssekretar v.. B e t h ·
m a n n = H o l l w e g und der preußische Landwirtschaftss
minister v. A r n i m - K r i e w e n eintrateii.

Silenbabnleataltropbe im Slkal3.
Ein schweres Eisenbal)niinglükk, bei dem ein ganzer

D-Zug in den Sumpf gestürzt und verbrannt ist und
zahlreiche Menschen ihren Tod gefunden haben, hat sich
nachts bei Herlisheim im Ober-Elsaß ziigetragen. Weit
schwerer als das s. St. von Vubenhand verursachte Eisen-

 

«bahnunglück bei Strausberg, wo mehrere Wagen eines

-’ Kolmar gebracht.
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- eizer des Güterzuges wurde sofort getötet.

Dssuges der Qstbahn in Flammen ausgingen, hat
sich die Katastrophe des DiZuges Bank-Amsterdam
gestaltet.

Die amtliche Nachricht
über das Eisenbahn nglück lantet: Jn der Nacht vom
13. zum 14. d. ist sZug 161 infolge Entgleisung des
Güterzuges 6040 in der Nähe des südlichen Einiahrtss
signals Herlisheim (Ober-Elsaß) auf diesen aufgefahren,

entgleift und verbrannt.

Getötet sind Lokomotivführer Schoulat und Heizer
Altewei vom DiZug 161 und ein Postbeamter sowie
der Heizer vom Güterzug 6040. Vier Reisende sind
iemlich schwer und vier leicht verwundet. Reisende und
erwundete des D-Zuges wurden mit Sonderng nach

Arztliche Hilfe war bald zur Stelle.
Andern Nachrichten zufolge ist auch ein Reisender ge-
tötet worden.

 

 

 
Der Schaut-lat- bes Eisenbahn-Unglücks.

Ein Augenzeuge berichtet: Auf bisher noch, nicht
«aufgeklärte» Weise explodierte der Kessel der Güter-

- uglokomotive auf freier Strecke bei Herlisheim. Der
Die

Trümmer der Lokomotive fielen auf die benachbarten
Schnellzugsgleise; im selben Augenblick geriet durch
die hoch aufschießenden Flammen auch der vordere Teil

_ entgleifte.
des Güterzuges in Brand. Der brennende Güterzug

_ Jn diesem Augenblick raste der DiZug
Nr. lsl»Basel—Amsterdam in den brennenden Güter-
zug hinein.

Der osZug stand sofort in Flammen-
. entgleiste und stürzte den Bahndamm hinab. Er fiel in

.' das sumpftge Terrain, das dort den Bahndamm be-
zigrenzt, und verbrannte vollständig, da ein starker Nord-
Tk wind die Ausbreitung der Flammen begünstigte. Der
: entstandene Schaden wird auf dreiviertel Millionen Mark

p
.

· ,

ä

berechnet.
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Unpolitilcber cagegbericbt.
Brindisi. Der Zusammenstoß zwischen der Kaiser-

jacht »Hohenzollern« und dem italienischen Torpedo-
jäger »Nembo« erfolgte zehn Seemeilen vor Brindisi
ohne Verschulden der ersteren, als sie die Post an Bord
nehmen wollte. Verletzt wurde niemanb. Die »Nemb0«
wurde von zwei andern Torpedobooten nach Brindisi
geschleppt.

Berlin. Einem hiesigen Altertumsforscher ist ein
eigenartiges Mißgeschick widerfahren. Er hatte vor
einiger Zeit in Gemeinschaft mit einem Kollegen aus
Görlitz auf dem Löbauer Berge Ausgrabungen zu
wissenschaftlichen Zwecken vorgenommen, bei denen außer
uralten Pferdegerippen auch ein über 2000 Jahre altes
menschlisches Skelett zutage gefördert wurde, von denen
die Schädel noch gut erhalten waren. Diese Aus-gra-
bungea erfreuen sich in der Stadt Löbaii nicht des un-
geteilten Beifalls; zunächst waren die beiden Herren
angeblich gar nicht berechtigt, solche Ausgrabungen vor-
zunehmen, zu denen sich der Löbaiier Stadlrat die
Erlaubnis vorbehalten hat. Ferner seien auch Läbauer
Sachverständige nicht dabei gewesen, die im Interesse
des dortigen Stadtmuseums die Ausgrabnngen zu führen
gehabt hätten. Infolgedessen sollen die inzwischen nach
Berlin geschafften Funde, deren aeschichtlicher Wert noch
nicht feststeht, seitens der Stadt Löbau als ihr Eigen-
tum in Anspruch genommen werben.

Wilhelmshaven. Bei Schießübungen der Matrofen-
artillerie getötet wurde hier der Eiiijährige Ober-
matrosenartillerist Stuhr; der Einjährigs Freiwillige
Achilles wurde schwer verwundet. Die Artilleristeii
Rose, Leichli, Weinberger und Stengel, sowie sieben
andre kamen mit leichten Verletzungen davon. Das
Unglück soll dadurch entstanden sein, daß der Verschluß
des Geschützes sich löste und infolgedessen der Schuß
sich nach rückwärts entlud.

x Münster i. W. Aus dem hiesigen Militär-
gefängnis entsprungen ist der Anstreicher Wilhelm L.
aus Unna. Der waghalsige Ausbrecher war im
Oktober v. von seinem Triippenteil, dem Feldartillerie-
Regiment Nr. 22, desertiert nnd wurde erst vor einigen
Tagen nach Verübuiig von 13 Eiiibrüchen festgenommen
Als Komplice hierbei diente ihm sein ebenfalls ver-
hafteter Bruder. Das saubere Paar hatte es zumeist
auf Ausraubung von Pfarrhäusern abgesehen.

Lübeck. Jn Grammersdors verursachte ein ausge-
scholtenes Dienstmädchen aus Rache eine Feuersbrunst
Zwei Drittel des Dorfes sind abgebrannt; viel Vieh ist
in den Flammen umgekommen.

Bochum. Eine exemplarische Strafe erhielt ein
Messerheld, der wegen Körperverletzung bereits mehr-
mals vorbestraft ist. Er hatte in einem Bierlokal nach
einem Wortwechsel plötzlich blindlings um sich gestochen
und mehrere Personen verlegt. Das Gericht verurteilte
ihn zu lite· Jahren Gefängnis. -

Preslain Die Erpresserbriefe eines Gefreiten be-
schäftigten das Kriegsgericht. Der Gesreite Aulich hatte
an einen Oberstleutnant in Hamburg mehrere Erpresser-
briefe geschrieben, in denen er mit der Anzeige mehrerer
Vergehen drohte und erhebliche Geldbeträge forderte.
Er wurde schließlich verhaftet und legte ein Geständnis
ab, daß seine Anschuldigungen erlogen seien. Das
Kriegsgericht verurteilte ihn zu einem Jahr und sieben
Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes.

·Miinchen. Die Hundetollwut herrscht in ver-
schiedenen niederbayrischen Bezirken. Von 16 tollwütigen
oder der Krankheit verdächtigen Hunden sind in kurzer

eit· 5 Menschen und 30 Hunde gebissen worden. Die
egierung hat umfassende Maßregeln zur Bekämpfung

der Seuche angeordnet. a5

x Augsbnrg. Ein tragis er Vorfall ereignete sich
in der Kaserne des 3. Jnfanterieregiments hierselbst.
Die erst kürzlich von der Kriegsschule entlassenen 

Fähnriche Egaer nnd Waaner, zwei intime Freunde, be-
fanden sich auf einem Zimmer der elften Kompanie,
wobei im Laufe der Unterhaltung Egger seinem
Kameraden Wagner den Mechanismiis einer Pistole er-
klärte, die jener während seines Aufenthaltes auf der
Kriegsschule als Schießpreis erhalten hatte. Als Wagner
die Waffe selbst zur Hand nahm, trachte plötzlich ein
Schuß und von der Kugel in die Leber getroffen, brach
Egger vor den Füßen des Freundes besinnungslos zu-
sammen. Der Schwerverletzte wurde sofort in das
Garnisonlazarett gebracht, wo er bald darauf verschied,
ohne das Bewußtsein wiedererlaugt zu haben. Der
Verstorbene ist der Sohn eines in München antäsftgen
pensionierten Majors, der Urheber des bedaiierlichen
Vorsalles der Sohn eines pensioniert-en Oberftlentnants.
gäbe Fähnriche standen vor der Beförderung zum

s zuer. .

Boberka (Galizien). Jn dem Dorfe Loyuszna
fand der heimkehrende Nachtwächter Bilyi seine Frau,
seine alte Mutter und einen siebenjährigeii Sohn mit
zerschmetterten Schädeln im Blute liegend tot auf. Der
Mordtat dringend verdächtig ist ein Verwandter Bilyis,
der Bauer Bucyszhn, der mit Bilyi im Streite lebt.
Er wurde in Hast genommen.

Graz (Steierniark). Die Holzwarenfabrik Georg
Otter u. Sohn in der Kalwarieiibergitraße hierselbst
wurde durch Blitzschlaa samt dem riesigen Holzlager-
blau ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt
hunderttausend Kronen. Bei den Löscharveiteii wurden
sieben Feuerwehrleute verletzt; ein Arbeiter wurde Von
der Dampfspritze tödlich überfahren.

Paris. Aus dem Militärgefängnis Cherche Midi
versuchten 18 Gefangene zu entweichen. Sie kamen bis
zum Vorzimmer des Kriegsgerichts, wurden von der
Wache bemerkt und trotz des Widerstandes mit Waffen-
gewalt bezwungen. Hierbei wurde einer der Gefangenen
verwundet.

New York. Jn den Ver. Staaten hat eine Nach-
richt aus Kingstown (St. Vincent) große Erregung
hervorgerufen. Ein amerikanischer Seemann, der einem
venezolanischen Gefängnis entsprungen ist, hat erzählt,
daß die Offiziere und die Mannschaft des seit langer
Zeit verschollenen amerikanischen Walfischfängers »Carrie
Knowles« in venezolanischen Kerkern als Gefangene
behalten würden. Das Schiff sei unweit der vene-
zolanischeii Küste gescheitert, und die Behörden hätten
die amerikanischen Seeleute ohne jede Erklärung ins
Gefängnis geworfen. Die Regierung der Ver. Staaten
wird sofort die notwendigen Schritte einleiten, um die
Gefangenen zii befreien.

Buntes Hilerlei.
Auch eine Kostiimfrage. Die ,Deutsche Theater-

zeitschrist« erzählt folgende amüsante Geschichte:
Premiere. Das erste Klingelzeichen ertönt, und im
Publikum wird’s schon stiller. Da stürzt aus den
Kulissen aufgeregt eine Dame auf bie Bühne: »Halt,
halt, noch nicht den Vorhang ausziehen, noch nicht auf-
ziehen.« —- »Ja, was gibt’s denn,« fragt bestürzt der
Regisseur, »was ist denn geschehen?« — »Ich muß erst
versuchen,« antwortet die aufgeregte Schauspielerin, »ob
ich mit meinem Hut durch alle Türen komme.« (t)

002 Allerlei Wisseiistvertes. Jn England wur-
den im Jahre 1885 nur drei Leichen im Krematorium
eingeäschert, im letzten Jahre waren es schon 795. -—-
Jm Jahre 1909 wurden nach England 11877 115
Galloneii Wein eingeführt. —-— Die Erfolge, _bie Leut-
nant Shackelton am Südpol erreichte, gipfeln in ‚folgen:
den Punkten: Er kam dem Südpol bis auf
111 Meilen nahe, er stellte den magnetischen Südpol
fest, entdeckte acht neue Gebirgszüge, brachte _eme ge-
naue Beschreibung des Vulkans Erobus und stellte die
Lage der Gebirgszüge westlich Vittorialaiid fest. —-
Präsident Taft ge ört einem Vuiide an, der nur ans
hervorragenden » illiams« besteht.
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Neben dem in streng sezessionistischem Stil gehal-
tenen Speisesaal lag ein kleines, von demselben nur
durch einen schweren Gobelinvorhang getrenntes Gemach.
Jn der Mitte stand geöffnet ein prachtvoller Flügel,
an den Wänden und in den mitBlattpflanzen gezierten
lauschigen Ecken befanden sich vhantastisch geformte
kleine Diwans, reich belegt mit buntgestickteu Seiden-
volstern. Heute lag auf einem derselben ein junges
Mädchen. Eigenartia wie eine Märchenerscheinnng war
es, halb ein zartes Kind, halb eine erblühte Jungfrau
Ein blaßgelbes Kleid umhüllte den schlanken Körper.
Das Haar fiel in zwei schweren, blauschwarzen Flechten
auf den teppichbedeckten Fußboden herab. Ein neckisches
Schmollen lag jetzt auf-dem reizenden Gesichtchen. Die
kleinen Hände zerknitterten ärgerlich die echten Spitzen
eines feines Taschentuches.

»Aber so reden Sie doch, Frau Reiner, quälen
Sie mich nicht so fürchterlich.“ rief fie mit dem ganzen
Trotze eines verwöhnten Kindes einer älteren Dame zu,
die im an enzenden Speisesaal frische Blüten in einem
Kristallaus atz ordnete.

,Aber liebe Nora,« entgegnete diese ruhig, ‚ich
weiß wirklich ni t mehr, was ich Jhneu sagen soll,
Sie sind heute ü ler Laune und sind dadurch mit nichts
zufrieden.«

»Pah, übler Laune bin ich durchaus nicht « grollte
das junge Mädchen »aber ich langweile mi nur un-
aussprechlicht S on eine ganze Stunde bitte ich
Sie vergebens, mir zu sagen, womit ich mir die Zeit
vertreiben soll, und ich kann keine vernünftige Antwort
von Ihnen bekommen.«

- .-·--..

»Sagen Sie lieber, daß Jhnen kein Vorschlag,
Habe ich Ihnenden ich Jhnen machte, genehm ist.

.----· « — ---—.--.-—.-——--

 
 

‑‑.‑‑.‑ —-.--.--- .—— . -»- - . -.·-- · “u-..—

nicht schon verschiedene Beschäftigungen vorgeschlagen.
Keine fand Jhren Beifall. Ja, wem nicht zu raten ist,
dem ist auch nicht zu cgelfen.“

„Sie finb wirin unbarmherzig , Frau Reiner;
ich gebe ja zu, daß Sie mir schon manches an-
empfohlen haben, aber worin hat Jhr Rat be-
standen? Stielen Sie doch an Jhrem Kredenztuch
weiter, oder: vollenden Sie die anaefangene Skizze in
Ihrem Zeichenblock, lesen Sie ein Buch, für den Not-
sall könnten Sie auch Klavier spielen; —- es fehlte nur
noch, daß Sie mir zugemutet hätten, ich solle mir
Karten aufschlagen. Kann ich dafür, daß ich zu nichts
von all dem aiifgelegt war? Gelesen hätte ich allen-
falls noch, wenn ich nur ein gutes Buch gehabt hätte,
aber Sie dulden ja» nicht, daß ich etwas andres lese,
als englische oder französische Zeitungen, damit ich mir
ia nur die fremden Sprachen tüchtig aneigne, als ob ich
je Sprachmeisterin oder Gouvernante werden wollte.
Mir ist meine liebe deutsche Muttersprache doch die
wertefte, und immer werde ich mit allem möglichen
fremden Kauderwclsch geplagt.“

»Ich befolge nur den ausdrücklichen Wunsch Jhres
Herrn Vaters-, wenn ich Sie dazu anhalte, fleißig
remde Sprachen zu üben, denn das war feine erste
Bedingung, als er mich vor zwei Jahren in sein Hans
nahm und mir die Aufsicht über sein einziges Töchterchen
übergab. Welchen Zweck er mit dieser Maßreael ver-
folgt, weiß ich nicht, vielleicht hat er die Absicht, Sie
einmal dem Sohne eines ausländischen Geschäfts-
freundes zur Frau zu geben; denn in viel ich Herrn
Warnfeld zu kennen glaube, ist iede seiner Handlungen
wahldurchdacht und nie zwecklos.« ·

»Was fällt Ihnen ein, liebste Frau Reiner,« rief
lachend Nora, indem sie rasch von dem Diwan herab-
glitt und mit einer leichten Bewegung der Hand ihre i 
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langen Haarflechten in den Nacken zurückwars, Ziolch
einen Gedanken würde Papa niemals fassen, dazu kennt
er seine störrische Nora viel zu gut. Er weiß genau,
daß ich mir nie einen Mann auf wingeu lassen
würde· übrigens werde ich über aupt niemals
heiraten!"

Mit dem regen Sinn der Jugend hatte Nora alle
Langeweile und Verdrießlichkeit von sich abgeschüttelt
txt-nd stand nun munter phiudernd in dem Rahmen der
üre.
Bei der legten, fehr bestimmt ausgesprochenen Be-

hauptung des jungen Mädchens flog ein Lächeln
über das Antlitz der alten Dame und sie wiederholte
scherzend: .

»Also Sie wollen niemals heiraten, liebe Nora,
und warum nicht , wenn ich fragen Darf?“

»Warum nicht, das werde ich Jhnen gleich sagen:
hören Sie denn: Jch bin zum heiraten viel zu reicht“

»Was sind Sie? Jch habe Sie wohl schlecht
verstanden.«

»Nun, so sage ich es Jhuen noch einmal,« ent-
gegnete ganz ernsthaft das junge Mädchen: »ich werde
niemals heiraten, weil ich dazu viel zu reich bin.
Papas Vermögen wird manchen verlocken, um mich zu
werben, aber ich will keinen Mann, der die Braut nur
um des Geldeswillen freit.«

»Hören Sie, Nora, das sind hirnverbrannte Ideen;
diese können wirklich nur dem Kopfe eines unüber-
legten sechzehnjährigeu Mädchens entsprin en. Wie
sind Sie denn auf diese Gedanken gekommen Glauben
Sie denn das einzige vermögende Mädchen zu fein 9“

WG a lFortsepung folgt.)



Bekanutmachuugg.
Die für das 1. Vierteljahr 1909 (April, Mai, Juni)

fälligen Steuern sind umgehend an die hiesige Kümmern-
Kafse zu entrichten.

Hundsfeliy den 18. Mai 1909.
Der Ningistrnt. z · _

IF Schottwitz. gez-Z
Gustav Zedler’5 Etablissement.

Sonnabend, den 22. Mini cr.

Mai-Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

 

 

ebn Eiern Breslau.
Maschinen und Pumpen-FabrIk

Veltretzr gesucht « 
 

Künstlithe Zähne
nnd Gebisse

in Kautschuk und Metall.
Plombcn, Nervtbtcn, Zahnzieheu.

Schmerzloseste Behandlung
Reparaturen und Umarbeitungen.

Teilzahlung bewilligt.

Hugo kleinen Hundsfeld
Chausseestrafze 24, neben der Post.
Ehrungen: 8-—5, Sonnt.8-1. 
 

Hierdurch teile ich einem hochgeehrten Publikum von
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Gastwirt Zedlcr
Schotttoi4z.

Gute

Bali-5111111115111
‘megen Todesfalles bald billig
zu verkaufen.

Breslau, Icintitlfstn 11.
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Ein kleiner Posten

  
ist noch abzugeben bei

11111111, Juni-stelle
 

Schlachte Sonnabend

zwei Schweine.
Pauline Iahmwshy, 511111111.
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Jedermann WM Laufmädchen

gebraucht, billig zu verkaufen bei Ikukkwkllk« im Alter Don 14——16 Jahren

0. Hanhz, Ileiltlfkrmeilier
Hundsseld.

Dr. Mb'bs
übernimmt bis auf weiteres täglich

Donnerstag, den 20. d.ZNt:-i.
Spaziergang

über Sacrau, Domatschine 11a1h
Wolskretscham Abmarsch: Nach-
mittag 3 Uhr am Kutscheteich.

 

 

(Mütze.) Die Kameraden mit ° _
ihren Angehörigen Werden zu privat Impfungcus
zahlreicher Beteiligung ein-
geladen. Als

Der Vorstand.

Schöner Teint
ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches aufleben. weiße,

sammetweiche Haut ist der Wunsch
aller Damen.
Alles dies erzeugt die allein echte

stechen-lett Musenmilch - Heile
von Bergmann & Co.‚ Radebeul
ä Stück bO Ps. bei:

111111111 Horn, Hundsfeld.

 Dank-schlichter
empfiehlt sich

Hermann Hoche'
Friedewalde

Ulber’s Gärtnerei.

 

 

Kräftiger

Xtttaggtish
monatlich postnumerando zahl-

 

  
. B i - bar für bald oder 1. Juni ge-

Sacran, Hundsfeld und Umgegend ganz ergebenst mit,{San im]? Zähne r" ele" sucht. Osserten mit Preis unter

daß ich mich in Saeran als _J · « - ff. Rassehiihner,sf.schwaxze P. 6. an bie Exped d. Ztg.

Schuhmacher m Gou- mkd K.mtschin Minvrka, telkhuhufarbige sigma“),

niedergelassen habe und bitte um gütige Unterstützung meines IIIMDMZZJIZZJF åe · » QBhanbotteQ, dunkel-H . . '
Unternehmens Hochachtungsvoll re 11 gzenäamnnag betet tat. « brahmafakbsWdeotkes Getgesalien

-- . ä Du end 3 Mark -Karl Jansch Wllh. Dreger 91..... « empfiehlt
Schuhniaehermeifter Bres!au, Matthinsstrn z H. Kinast Franz Otto

Sacrau, Marienhoserstraße 7. vls-ä-vls »Im-missme Hundefetd 64. - Hut-UND

 

   

  
seinen 3111111111 in ciiserren- und Fmaliew Garderoben

deckten will, der wende fut) vertrauen-molk an unsere seit über 50 Jahren bestehende Firma.

11111 empfehlen zu auhcrgewiiljnlicli billigen, jedem streng fetten 111111111:

Icrreuslenzitge
in elegantesten Fasfons aus haltbaren Stoffen

22——27 Mark.

huren-2111111111
in modernsten Dessins

Herren-yaletotg
in grau-marengo Cheviot

20—24 Plack.

”herren-1111111111111
in den neuesten Mustern, gestreift und kariert
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«·,«" · .-l.q:'_.\ - s 1.

herren-Ilelerincn
aus wasserdichten Strichloden

14—-21 Mark.

HerreULBeinkleider
aus dauerhafteu Stoffen

    
28——35 Wiarb 25—-30 83111!.4, 4,50, 6, 7, 9. 10,50, 12 Mark.

» Herren-anüsse betten-1111111111111 ’tinuhen-fituii-Ansäge
in den beften Qualitäten und Verarbeitnngen bis zu den feinsten Genres reizende Fassons

36—45 Mark. 32—40 Mark. 4,50 5, 6, 8, 9, 10,50 12 Mark.
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Druck nnd Verlag neu Franz 131m, FAMka

61111. Interim, messen-, Ring 47,
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1311291115111th sin- den Inhalt Franz 5311111 Hund-few
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